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_^^— ^ * * 

JLfie hiesige Erziehungsanstalt ward Ton zoeinem 
seLVater^ Christian Gotthilf Salzmann, im 
Jahre 1784 gegründet und stand bis za seittcm Ah^ 
leben (31. October 1811) unter dessen Leitung. Seit 
jener Zeit stehe ioh, sein dritter Sohn^ derselben 
vor und hatte am 1. November 1836 die Freude^ 
iuein 23]ähriges Jubiläum als' Director der A^alt, 
im fröhlichen Kreise unseres Vereins bu feiern. 

Vieles ist in der £inrichtimg der Anstalt ge*- 
blieben, wie es damals war, als ich sie übernahm^ 
indefs hat sie doch auch manche wesentliche Ver- 
änderungen (erfahren, welche sowohl durch die 
Fortschritte in der Pädagogik im Allgemeinen^ ftls 
auch durch eigene Erfahrungen und die Anforde- 
rungen der Zeit, in welcher wir leben ^ herbeige- 
führt wurden. 

Die Sorge für das geistige und leibliche Wohl 
meiner Pflegesöhne (die Anzahl derselben soll 40 
nicht übersteigen) theilen mit mir Bwölf Lehi-er 
(von denen fünf in dieser Anstalt erzogen warden)| 
so wie meine Frau und drei meiner Schweffteimi 
deren zwei an hiesige Xiehrer verheirathet siiMl. 

1 * 



Dem Umstände, dafs ein grofser Theil meiner 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen mit mir verwandt 
ist, ist es wohl yorziiglich zuzuschreiben, dafs 
eine Eintracht und Liebe unter uns herrscht, wel- 
che die Erreichung des Zweckes der Anstalt unge- 
mein fordert und den wohlthätigsten Einflufs auf 
die uns anvertraute Jugend hat. 

Der Zweck unserer Anstalt ist, Knaben aus den 
gebildeten Ständen so weit vorzubilden, dafs sie, so 
wie es ihre künftige Bestimmung mit sich bringl, 
bei. ihrem Abgange von hier wähl vorbereitet in eine 
der.ohern Glassen eines Gymnasiums oder einer Real- 
schule eintretenvauf ein Coaxiptoir kommen, das Offi- 
zier -Examen bestehen oder die Forstwissenschaft, 
Landwirthschaft, das Fabrikwe^en u. s« w. praktisch 
erlemesi können, 

Dafs dieser- Zweck auch gröfstentheils erreicht 
wird, davon zeugt sowohl eine vieljährige Erfah- 
•rang, als auch das Zutrauet, welches uns das Pu- 
blicum zeither schenkte. 

I . Unsere Jugend zeichnete sich von jeher durch 
blühende Gesundheit und Gewandtheit des Körpers 
ans.. Diefs verdankt sie unstreitig 

1) Der gesunden Lage unserer Wohnungen 
auf einer mäfsigen Anhöhe, welche von der reinen 
JBerglufl des thüringer Waldes frei bestrichen wird. 
/ >2) Der gebunden Kost, welche sie geniefst« 
iEinie meiner Schwestenji versorgt damit unsere Ta- 
fel," an welcher wir Alje — d; h. sämmtiicbe Zög- 
Jinge und; Lehrer (einige wenige, die eigene Wirth- 
Schaft h^b^n^, äusgeiSiommen), so wie meine Frau 
und j ich gemeinse^iafUich' speisen. D^r Brunnen, 
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welcher vor luiserii. Wobngebäuden 'sprangt,' liefert 
ein klares, aus Sändbodeä' queHend es 'Wässer« ah 
das gesundeste Getränk. Nur. bei: festlichen G«ele- 
genh^ten empfangt ein ;]ederZögUtog:eih Glas Wetö* 
AuTser' den beiden /HaaptmahlzdtiBia erhalten : die 
Zöglinge auch, yne ^sieh von selbst Teüstiaht, Frühfi 
stück und Vesperbrod. 

3) Bei* häufigen Bewegunpgirii.Fteten, 
woau die Erholnngsstunden inehrentheils^angewandl 
M?erden': indem die Zöglinge unter Aufsieht ihver 
Lehrer .entweder spaziren gehen, ' oder in ihren 
Gärtcben: sidb besbbäfligen,' oder mit gememschafi:^ 
liehen Spielöi sich belustigen* ' * - '; 

Im Winter werden ]^ie Yergnägungen durch 
das Fahren : anf Handsc^Utten '• und ,dureh Sehlitt- 
schühlanfen ersetzt, bei welchem letztern diegröfste 
Vorsicht angewandt wird. 

Bei üheler Witterung bringt unsere Jugend: die< 
sonst der Bewegung im -Jfrei^i gewidmeten, £rho- 
lungsstunden in unserer 148 Fufs langen und 68 Fiifs 
breiten bedeckten Reitbahn, zu uttd belustigt^sich 
da 'mit geseUschafÜichen Spielen. . *« 

4) Den gymnastischen üehungen. Diese; 
besteben im Springen in 'die Weite, und in die 
Höhe, ohne und mit Hülfe der Springistäbe; iilt 
Gehen auf einem etwas über den.Bdden erhöhetea 
abgerundeten Balken ; im Voltigiren, Klettern, Laurf 
fen mn die Wette,. Werfen nach einem Ziele und 
Springen durch. oder über ein geschwungenes Seil 
u. s. w« Das Fechten bleibt^ wegen zu besorgeüdeat 
Gefahr, von den Uebungen ausgeschlossen« 1 Alle» 
werden stufenweise betrieben^ keine wird übertrieri 



bmi» ' sie "vrardtn^ die' müdere* Jahreaxeit. hindturoh, 
kkder Stande vorm Mittagsdiahl^ Tocgenonimen. 

Dhs Schwimmen wird von änigea erfiähreneh 
£anieherb - den Slamäser hiodiüroh W ^ gimstiger 
Witterung tagjlidi in icmer Abeddstuiide • gelehrt. 
Man beträtet 6a^ dnen^iOKiiiahtn, Gebilde gelegen 
nen Teich. / .- ' kj 

5)> S^r tSörgeifiir Rei lil iehXeity #elohe durch 
Aas^ mit deh «Sdiwitnistübhngto verbundene JBaden 
im- ' ' klftped • BergWasser »^ und in Jahi^esseiten « in 
denön da^: Baden eingestdlt werden mfdis», doreh 
Waabhctt mm 2gam«Bb>Iieibe ntut kaltem iWnsset 
(je einer auf einmal hintek* einer 'atpanisöhcifty! Wabd 
ihmbinem iZipimfnr)/ befördert wird« Züi' Edrhai- 
tiiii^deir2!ähne, Wird .^etZö^üng daan estgefaaltad^ 
sibh »nfieU* >den > Mahlseiten ded Mü«d ausknspSUen* 
Die Leibwäsche wird wöcAentlidb KweivMirei und 
wo ndthig mcbrmal gewfediselt« . Auch Iwerdeil; die 
Wobh-^ lind 'Lefarzimmi9r iifleilsig gerfeinigt. und 

' 6)' i)er auf Erhaltung dbr (jes^dKeit ahfilwe4 
ckenden Anordnung der Sohla£8tätt^h«MDie 
Zöglinge si^d :atif drei Söhlaääle verthmlt^ die Malle 
g^äumig imd 12 Fu&hooh aind,^ imDaehgesehoasö 
liegen und den Jansen Tag hindurch geläftet weiv 
den. Nur erst Abends^ ehe man sich zur Ruhe 
begibt, weVdeiJi die fönster sugeniadit Jedes Bett 
enthält t über eimim Strohsacke eine Pferdehaar** 
M^tratsEe, lüe nötfaigen Bettkkeh und dne wattirte 
B^ke» unter wdcfae in der kalten Jahreszeit noch 
eiM Friesdecke gelegt wird« I^e Dauer des Schla^ 
fes beschränkt sich auf 7 bis 8 Stunden | . nur die 
jüngsten Zöglinge schlafen eine Stunde länger. 
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^ in )«lemiSclillafsa<Jo .scEdifft- ailch;. ^aigttaü 
£ia /Ldnirer,; derl die Zöglinge ivpa iikrem EJeitritU 
-iaidea,Saall bis'zum Wiederänstritieiiioht.terläfst; 

lünlängliche Bewegung im Freien, einfache Koet^ 
und «ftetei.Beftiiftichti^uiil^ fichütsen; ua^exie Jagend 
gegen. YieriirriukgeB, die für 'Leib und Geiatgleiift 
gefiihrlieh aipd« 

lUiid: 90 sehen wir denki.tinsereiiZöglingie, ih der 
Regel gesimd. und naiiuiter. um uns ii0d:hab«ki bis 
jetzt das Gläck gehabt, noch keineDdärch de» 
Tod su.T^ierea« Wird, bisweileii ein^r meiner 
Sflflgesphne y<RD einer Unp&faUohkeitii befallt: so 
jitird der Hoiuarzt (Dr. Richter, Amts^-Physiciu^ 
welcher im dery eine kleine halbe. Stiitide von hier 
•gelegenen, Stadt Waltershansen wx>h]|t:iuidwQchäntr 
lieh^reg^lmaTflig dx^^inalihiefaer^köoMiit)! zu Raithe 
g^aogeui. . . :. i 

.. :J)af8 mit^ selbst dui^oh die gefsthrlichen Epid^T 
jaaiön' (das S«bar)achf)eber,i welches nm dipmial, und 
die Masern, die uns yiermal heimsuchten). >keiuejbi 
unserer. Zöglinge Terloren, mag WobJ.^ näohst.dem 
göttlichen. Schutze und der Pflege, welche ich nebst 
meiner Famüi^ und einigen zuyex'Jiassig^ Fei^aed^fiil 
unter. Leitung des Hausarztes ihnen widiheii . 

1) deni ipunktlichen Gehorsam^ .W9zjD< unsete 
Zöglikige angehaUea weiüdeo; ; . 

. 2). der einfachen Lebensweise j. welche sie bifit 
: V luhreu} •. 

3) der Reinhaltung der Haut .und • 

4) der ungestörten Rübe, die isi^ in unserer Nähe 
im, KdrankeniBimn^0r geniefseti) V. ; ' -a'.. 

zazu^hmbeii ^in* 

Damit sich die SchwächUcherü boi übeler VVitr 
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toning ohne Naclitheil vom ersten in das zweite 
Wdbngebäude begeben können, liefs ich im vori- 
geü Jahre dieselben dorch einen Zwischenbau ver* 
einigen» 

Leicht Verletste finden b^i einem an nnserm 
instituteadgestellten Chirurgen sogleich Hülfe. 

Ein Zahnarzt aas Gotha kömmt jährlieh Tier* 
mal hieher, am die Zähne sämmtlicher Zöglinge 
dörchzüsehen und etwa nöthige Operationen daran 
yorzunehmm. 

Um dem Körper die gehörige •■ Haltung and 
Gefälligkeit* in seihen Bewegungen z» geben, erhal- 
ten die Zöglinge, jährlich eiilige Monate hinddrohy 
▼on einena Tdnzmeister Tahzoaterriiiht« £s ver- 
steht sieh^ dafs auob'-aulserdem über gerade Hal- 
tung de» KörfMrs gewacht wird. Diejenigen Zög- 
linge, welchen dieselbe schwer fallt, haben' 'an. den 
Uebaögeuv die ausdrüeklioh zair Befördeinng einer 
guten körperlidien Häitang vorgeuommen werden, 
Theii ZU' nehmen; '■ » 

Der Unterricht im Reiten-^ welcher blofs auf be^i* 
sonderes Yerlaugea der Eitern ertheilt, äb^r<efa to d^s-^ 
halb, wie jederandere Privatanterricht, besonders ver- 
gütet wird' -*- SO' wie das militärische Exer^ireb^ wel- 
ches blofis in- der milderen Jahreszeit bei g«nstig(em 
Wetter vorgenomiöen wird, tragen ^leichfaUs iaur ge- 
fälligen Haltung und zar Stärkung des Körpers bei. 

In Freistunden wird denjenigen Zöglingen, wel- 
che dazu Lust haben , von einem meiner Gehälfen 
Aiiweisang zu allerlei Handarbeiten ertheUt , wo- 
durch sie eine Geschicklichkeit im Gebriiuche der 
Hände erlangen, die ihnen in der Zukonft sehr zu 
Statten kob^men kann. 



Was den Unterricht betriffijWelchenmwerc 
Zöglinge erhalten: so mafs bem^kt werden, dafs 
siöht da Jeder derselben in allen im -nachstehenden 
Yerzeichuisse aufgezählten Gegenständen unterriohf- 
tet ^mxdy sondern, dafs ich bei der Bestintniung 
der einein jeden zuzuweisenden Unterrichtsgegeöh- 
stände billige Rüoksidit nehme' auf die Wünsche 
der Eltern^ auf die Fähigkeiten und Fortsehri4>te 
des Schillers und späterhin auf die kütcftige büiS 
gerliche fitestiznihung desselben» < • * 

Folgendes sind die Gegenstände, in iwelchen^i bei 
uns Unterricht ertheilt Mvird, ' ; i :j 

Religion. : Jedelr der dr'ei Glassen v^ cteneiHi ich 
selbst den Religionsunterricht ertheile, werden wö- 
chentlich zwei Stunden gewidmet, und zwar die 
erste Unteixiehtsstande des Tages* • 

In der untiersl^ßn Classe such& ich xüeiaen Schü^ 
lern zuerst eiden, ihrem Fa^uogsyermögen ange- 
messenen, Begriff vom Weltall beiinibring^n, daixiit 
sie zu cSner würdigen Vorstellung vobH Schöpfer 
und sur richtigen filrkenntnifs des Verhältnisses^ 
in welchem der Mensch zu dem höchsten Vt^esen 
steht, gelangen; mögen. Dann werdet .sie mit der 
Eintheilüng der heiligen Schrift und mit der /Ge^ 
schichte des alten Testaments bekannt gemachl^- 

In der zweiten Classe wird: das Geächiohtliche 
des alten Testafm^ts cursorisch durchgenommen; 
dann wird zum Lesen der Evangelien in chronolo«- 
gischer Ordnung geschritten, wobei' die Schüler mit 
den Glaubens- und Sittenlehren unserer Religion 
bekannt gemacht .werden, xuid mit einer SchilderUnjg 
der Verdienste der ersten Apostel wird geschlossen. 

Die erste Classe hat ^^Glattbey. Liebe vHoffiiung, 



Ton Dräseke^^ zöAi LohrlJachei Mit ihir wicd biicb, 
in der ersten Lehrstünde nach jeder aoniiti%ige\i 
Andacht, der Inhalt des Vortrags, derigehtaltcn 
mu'de, durchgegangen. ' .: ^ 

Da der Untenieht in* dieser Glasse (welbhion nur 
die Zöglinge ei»ingeliscfaer Gon&säiqn «besncheii) 
unmittelbar vor der Yorbereitüng zur Gönfirma- 
tion hergeht: so Wird bei demselben^ wie; billige 
das EigeMhümliche ihrer <k>nfessionherTargöhob«3. 

In allen drei Glasden werden Spräche aus . der 
heiligen Sehrifl und gelegentlich auch geistliche 
Lieder auswendig gelernt.' 

*: Die ^beseligenden Wahrheiten unserer Religion 
diem Hersen lioch aUi* andere Weise aineuprägen, 
tUeu. dienen» 

1) Die Morgenandadit, wekhe fedeü Moi'gen 
in un'serm fietsaale gehalten wird. £5 wird da ein 
das Gen^äth . auf Gott lenkendes Lied aus: dem 
^^Neüen Oesangbuche für die Erziehungsanstalt zu 
Schnepfenthal, 1821^ mit Begleitung d^ Orgel ge- 
sungeü und,< wie es die Umstände yeraiilassen, fv^cm 
mir. ein Wort zu dem Herzen meiner Pftegesöhne 
gesprochen. Aach wird die feieriiche Entlassiing ab- 
gdiender Siglinge mit der Mprgenandacht yerbah- 
dezif ao wie die Aufnahme neuer Zöglinge.iAit der 
' 2) Gottesverehrung) zu welcher an jedem Sonn- 
tage und. an jedem kirdblichen Festtage Yormittags 
41 Uhr die Glieder unsers Vereins sich in unserm fiet- 
saade yersammeln. Es wird dabei ein eigen^^ für den 
Tag ausgearbeiteter Vortrag gehalten, oder eine Pre- 
digt TonReinhard, Zollikofer, Schmaltz, u. s. w«, deren 
Thenia für unsern Kreis passendist, vorgetragen und 
durehGes&ng bei passenden Abschnitten unterbrodien. 
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B) Siei&ibendandafehty w^ldie jed^b 'Abend nach 
dem Genosse des Abendessens durch Absingung ei4 
Dtgdr palenden Strophen aus- unserm GesängbUche 
begangen wird. . • 

> > Aei ' den oben! erwähnten Aeligbnsvortäragea wird 
AlleÄ vbrnueddD) !was de» Gliedern eiaiej:>adar dtr 
asidem Eiirch^ anstö(&ig seia könnte: ho dafa Knaben 
aller Gonfessionen daran Theil nehmen. können«/. 
' :l}ie:Katholikeü hesaohea von Zeit aU Zeit' die 
Messe in der katbalisdhen Kirche 2U Golha. . 

rlDiie Konfirmation -der) EraDgeliseheA wird» WeoA 
^)4i0 Eltern wönschien,. in der. Anstalt < selbst (um 
QsUelli):TiolhEO^^« J)as heilige Abendmahl genieTsen 
alle/ cbhfirmil*ten Ghedei* unserer Geselkohaft, 4iß 
sich zur evangelischen Religion bekennen , 'in der 
Kirche der näidhsten. Dorfgraleinde. 

Ali)6.S!pra.€h-eni::U]nd:Alterthtim9'Wisaeii^ 
ichaf^seji. .B6m. Uniclrricht^ in der lateini^ 
»cbidti;Spi'aohe wird der Auszug aus Zumpt'i 
lafisinisäfaer' Gxaiumatik zuiti Grunde gelegt. Alles, 
waa ih tderselbeax von Yooriüglicher Wichtigkeit .bt; 
wird. ^lUerätricihea und aufwendig gelernt. Gelesen 
wird Gedike*8 Lesebuch« nach der neuen Ausgahe 
ypi| ficibk; uildrDr. £r« £llendt'8 lateinisches Les^ 
bnich* :\!Qn diasea Lesebüchern wird zum Corne« 
liua Nepös' übergegangen; dann' zum Caesar ^ Gi*- 
oetro, Liriufi, Ovidius, Virgilius, Horafiius« Alles 
wird mit steter Rücksicht auf Gramtnatik, Ge^ 
schichte und Geographie gelesen. Die lateinischen 
Exeträitia weisden alle nach den Zumplischen Re^ 
geln attsgeaihäitet und y^ä dem Lehrer genau 
duroboorrigirt Die Aa%aben von Ellendt, Dronke^ 
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August imd Döring liefern den Sbff för die <Ue- 
berseizongen. 

Bei denk Unterrichte in der g r i e c h.i s c h e n 
Sprache wird Rost's Grammatik zam Gninde 
gelegt luid me bei der lateinischen -Gtämniätik 
verfahren, Gelesi^n w|rd esuerst das Elementarbdch 
von Jakobs, dann Xenophont»efae Schrift^ der 
Homer u, s. w. ' 

Die Alterthums - Wissenschaften werden liach 
SchaaPs Encyclopädie der classischen Altertham»- 
knnde vorgetragen , und dabei die mytholögisöhen 
und archäologischen Handzeichnungen von Kärcber, 
so wie die bei Rücker in Berlin erschienenen Abbil- 
dungen der Götter und Heroen mit Auswahl vor- 
gezeigt. 

Neuere Sprachen. Was die deutsche 
Sprachebetriffl:: so zerföilt in der £lementar- 
ciasse der Unterricht in Lese* , Gedächtnil«^ und 
Dictir-Uebungen, dann den Vortrag der Anfangs- 
grunde der Grammatik. Aufgegeben werden d'en 
Schülern grammatische Ao^arbeitung^n und kurze 
Aufsatze. ' In den folgend^i Glassen ynrd die Gram*- 
matik, und zwar nach Heyse, mit Berücksichtigung 
Becker*s u. A., weitier vorgetragen 5 die Uebung in 
schriftlichen Aufsätzen wird erweitert und dabei 
auf Darstellung, Ausdruck und Sprachrichtigkeit 
genau gesehen ; bei den Gorrecturen werden die 
wichtigsten Theile der Styllehre durchgenommen; 
auch weiden Declamirübungen, theik zur Stärkung 
des Gedächtnisses , theüs, und zwar hauptsächlich^ 
zur Bildung der Sprachorgäne und des Gesohmaeks, 
so. wie. zur • Gewöhnung an einen freien Vortrag, 
vorgenommen. Hiermit verbindet man noch: £r- 
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kiäriing<Ciassi8cher,i sowohl poetischer al& prosaischer 
Stücke , welche auch, als , Uebung im r iöhtigen Lö- 
sen hedutzt werden. 

Der Unterricht in den übrigen neuem Sprachen 
stimmt mit dem in der deutschen meist, überein $ 
nur dafs hier noch mündliches und schriftliches 
Uebersetzen hinznkömmt^ Leichte historische Aufr 
satsie und Briefe werden aus dem Deutschen in die 
fremden Spraeheü übergetragen. Uebungen im 
Spi*echen, des Französischen sowohl als des £ngU- 
schch, Werden, theiis bei Tische^ theils auf Spa- 
zirgängen u,* s. w. täglich vorgenomftien. i 

Beim französischen Unterrichte werden be- 
nutzt imder öten und.4tenGlasse: practisoherLehr^ 
gang u. s, w, von F. Ahn und neues französisches 
Schulbuch für Anfänger; in der 3ten Classe: Pre- 
miifere instruction dans la Morale^ tradait^d« l'AUe- 
mand de Gh. G. Salzmänn, par Le Roux^Laserre; 
in der 2ten Glasse: französ. Ghrestomathie von J. 
H.. Millenet;: in der Iten Glasse: Handbuch zum 
Uebersetzen ins ,Fränzösische Ton S. Fränkel und 
Auszug aus Voyage en Orient, par A, de Lamar- 
tine. In den 3 obem Glassen ist HirzeP# Gramma- 
tik eingeführt. 

Die Schüler, welche sich dem Kaufmannstande 
widmen wollen vf "(Iverden angeleitet, französische 
HaikdluBgsbriefe 2SU schreiben. 

Im ;£ngli sehen werden gelesen: Elements of 
Morality, translated from the German of Gh; G» 
Solzmonn by 'Mary Wolbtoneci'aft; Sandford and 
Merton, by Thomas Day;. the Vic€fr of Wakefield; 
u. s. w. — - Lloyd's Dialogues Wierden auswendig 
gelernt, nnd Wacbamuth's Grammatik wird be-^ 
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nutzt. Die Sohtiler erhalten Anleituag, ^tigiische 
Handlnugsbriefe za schreiben. 

Geschichte. Die kleine Weltgeachidhte, oder 
gedrängte Darstellung der 'allgemeinen Gisschichte 
für höhere Lehranstalten Ton Pölitsi dient ala Leit^ 
faden. Der Lehrer y/eist auf der vor den Sebülem 
aufgestellten Karte nach^ wo sieh die von' ihm er«- 
sählten Begebenheiten zutrugen nndaorgtdafar^ daT« 
die merkwürdigsten That^achen, JahreszahIen'U.6. w. 
dem Gedächtnisse der Schüler eingeprägt- werdmi. 

Geographie (heutige)« Sie wird nach ^Hof«*' 
rath GutsMuths Methodik, Weimar, im Verlage des 
geographiMshen Instituts, 1835", gelehrt, und „Guts- 
Muths kurzer Abrifs der £rdbeschreibnDg" Wird 
ak Handbuch dabei gebraucht. 

Mathematik. Der Cursus wird 9 bei 2 Stun* 
den wöchentlich, in 2} bis 3 Jahren beendigt. Die 
Schüler erlangen in diesem Zeiträume Bekanntschaft 
mit den Elementen 

1) der Arithmetik, einschliefslich bis zur Lehre 
von den Logarithmen und der Auflösung tm*- 
reiner quadratischer Gleichungen, 

2} der ebenen Geometrie, 

3) der körperlichen Geometrie und 

4) der ebenen Trigonometrie. 

Erlaubt es die Zeit , so wird noch Einiges über 
die analytische Behandlung der Kegelschnitte bei**- 
gebracht, und theoretisch«* praktischer Unterricht 
im Feldmessen gegeben. Der gegenwärtige Lehrer 
trägt die Sätze meist nach „^eth^s Anfangsgründe 
der Matliematik" und „Meinert*s Anfangsgründe der 
Feldmefskunst", mit nach eigenemErmessen bestimm«* 
ten Veränderungen ror« So yiel wie möglieh werden die 
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Sohäler dazu angeleitet, die Oriinde der aufgestell- 
ten BebauptuDgen durch eigmies 'Nachdenken «uieo« 
finden $ oder auch, umgekehrt, aus den zusammen«^ 
gestellten Gründen neue Wahrheiten zu entwickeln« 

Physik. „Eoies Lehrbuch der Naturlehre.für 
AnfUtiger^^ wird beim Unterrichte in dieser Wissen-» 
Schaft als; Leit£aiden benutzt. Unser zwajr ^facher^ 
d<>ch {im? iden Zweck ausreichender physikalischer 
Apparat (Luftpumpe, £lektrisirmasch]ne, Voltabcfae 
Sa«le,'einige die Lehren der Optik und der Meteoro- 
logie erläuternde Vorrichtungen vu s. w.) dient, das 
Vorgetragene ansohauUch s^ machen ^ doch yermei-» 
det man Zerstreuung der Schüler durch überflü»« 
sige Versuche. 

Technologie. Dpr Unterricht in der Tech^ 
noiogie beginnt mit den Grundgewerben ^- dem 
Bergbau, dem Landbau, der Viehzucht u, s. w., da<r 
mit der Schüler erst: Kenntnifs tou dem Ursprünge 
der rohen Stoffe erhalte, die der Techniker zu v^trf 
edeln hat« Sodann werden die einzelnen Werk^ät- 
te, welche die Veredelung vornehmen, so fafsiioh 
beschrieben und durch leichte Zeichnui!igen an der 
Tafel yersinnlicht, als es ztir Bildung einer klaren^ 
Vorstellung erforderlich ist. Für das verständige 
Auffassen wird auf diese Weise gesorgt, durch je- 
desmalige Repetition der Hauptsachen dem Gedächt- 
nisse nachgeholfen, und, zur Anregung des Denkens 
und des Scharfsinnes, im Vortrage selbst der Ge«* 
genstand so gestellt, dafs der Geist des Schülers oft 
aus den Wirkungen die Ursachen, und, umgekehrt» 
aus letztem die erstem zu entwickeln hat. ♦- Werk^ 
Stätte werden dann und wann besucht. 

Naturgeschichte. Sie wird durchaus aib*> 
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schanlich gelehrt Wir bedienen uns derselben auch 
besonders beim Elementarunterrichte, indem ans 
ihr hauptsächlich der Stoff zur Belebung der Auf- 
merksamkeit des sich entfaltenden Geistes der Klei- 
nen, zur Uebung im Beobachten , im Zusamäien- 
ordnen und im Nachdenken überhaupt, genommen 
wird. Botanik wird nur im Sommer getrieben, 
und alle Pflanzen werden meist von den Schülern 
selbst aus der freien Natur oder, dem Garten zu- 
sammengetragen. Auch die Thiere werden entwe- 
der frisch oder au^ dem ziemlich reichhaltigen Na~ 
turalienkabinet der Anstalt vorgezeigt. Den Grö- 
fseren werden aufserdem die Abbildungen der Sau- 
gethiere von Schreber und von Schinz, der Vögel 
von J. F. Naumann, der Amphibien von Sturm, der 
Eische von Bloch, und der Insecten und Würmer 
von Sturm, Rösel u. s. w. vorgezeigt. 

„Dr. H. O. Lenz gemeinnützige Naturgeschichte^' 
wird als Lehrbuch angewandt. 

Dem mineralogischen Unterrichteist „Das 
Lehrbuch der Oryktognosie von Dr, J. Reinhard 
Blüm, Stuttgart 1833" zum Grunde gelegt. Es wer- 
den dabei die Mineralien aus dem Kabinet der An- 
stalt dto Schülern vorgezeigt» 

Kenntnifs der Gestirne. Sie wird, an hei- 
tern Abenden, den älteren Zöglingen mitgetheilt. Sie 
lernen die über uuserm Horizonte sichtbaren Stern- 
bilder^ auch die Namen der, ausgezeichnetem einzel- 
nen SternC) kennen und sich dadurch am gestirnten 
Himmel .Orientiren. -^ Belehrungen über das Son:- 
nensystem tju s. w. fließen theiis in den geographi- 
schen, theils in den physikalischen und selbst, wije 
oben bemerkt^ in den Religionsunterricht mit ^in. 
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Ee ebnen (bürgerliches). Jilit Kopfrechnen 
^ird begonnen; auch dient dasselbe, bei jeder Art 
des schriftlichen Rechnens, in leichten Aufgaben als 
Vorbereitung« Vor dem Beginn jeder neuen Rech* 
nungsart wird dieselbe den Schülern gehörig er- 
läutert, ehe zur Einübung derselben geschritten 
vrird. Das praktische Rechenbuch für Elementar- 
xmd höhere Rürgerschulen von Diesterweg und Heu- 
ser dient als Leitfaden. 

Kaufmännisches Rechnen« Hier betaref- 
fen die Uebungen im Kopfrechnen die Anwendung 
einiger Vortheile 3 z. £• 

1} bei der Verwandelung hiesigei?.und fremder 
Münzwerthe gegen einander; 

2)* bei der einfachen Zinsrechnung und deren 
Abstafongen; 

3) bei der Ausmittelung des Gewinns und Ver- 
lustes nach Frocenten; 

4) bei der Yermischungsrechnung und der Be- 
rechnung der Waarenpreise; 

5) bei der Beurtheilung der Yeränderungen der 
Wechselcurse u. s. w. 

Die Tafelrechnung umfafst dieselben Gegen- 
stände, so wie auch 

1) die Berechnung der Zinsen von Zinsen; 

2) die vergleichende Spesenberechnung über meh- 
rere Plätze; 

3) die Verfertigung gröfserer Waarenberech- 
nungen; 

4) die Berechnung der Wechselcurse in einfa- 
chen und zusammengesetzten Verhältnissen. 

Buchhalten. Hier werden die HauptbegriSe, 

2 
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wd^tfae ajteii Bnchhaltntig zuin Grunde. lügen^i aus- 
eioandergesetzt^ ond kleine EDtwiirfe Terfertigt, 
um die firÖfTniihg der Bücher und die Yerzwieigmig 
derselben nach doppeltet italienischer Art auschait- 
Hch zu machen. Die Behandlung und Eihtrogong 
der Tersehiedenen- Posten wird mündlich abgefragt; 
schviftlioho YerÄiche werden unternommen^ xim 
-das Abschliefsen der Bücher, die, Bilanz^ 'die Be*- 
schafFenheit der Conto - Cor renten be^eiflich au 
machen u. s. w. £ndHch wird die Beschaffenheit 
de» englisiäieh neuen fiuphhaltens geseigt^ 

Schönschreiben. Mit der lateinischen {eug^r 
tischen) Schrift wird! der Anfang gemacht,' uh4 erst, 
wenn darin ein guter Grimd gelegt iist, zur deutschen 
Schrift übergegangen. In beiden und nämenüüch 
auch der letztern, wird eine schöne fliefsedde Hand 
txxm Muster, gegeben. Auf richtiges Federhaltei^ und 
guten Anstand beim Schreiben sehen die Lehrer. 

Zeichnen. Die Uebangen hierin besteheii im 
Zeichnen 

1) gerader und. gebogener Linien in mannig- 
facher Lage; 

2) verschiedenartiger Zusammenstellangeh der- 
selben, nach Mustern oder Vortrag ; 

3) nach Skizzen, durch welche die Linearper- 
spective versinnlicht wird , nachdem der Leh- 
rer die Regeln, auf welchen sie beruhet, vor- 
getragen hat; 

4) nach geometrischen Körpern -^ Würfel, Py- 
: ' ramide^ Gylinder, Kegel, Kugel u^ s« w.; 

5) nach Gypsfiguren und Mustörblättem ; 

6) nach der Natuir. 



.Diqetiigen/ welche sidhi'dem^Fabrikwes^i besöii-4 
derö' widmen 'wollen 9 erhalten Anleitung, Modelle 
u. s. w. abzuzeichnen.. ' 

'Plun^aieichnen) nach Lehioann's und von 
Müffling'a GrUnübitzen. ' 

Masik»! Glavier; Violine , Flöte, (Guitärre)^ 
Geirangi 'lUebnng im Singen bietet aufser den Lehr^ 
stimden :dei: .Gesang; gegea dos £ndie des Mittag^ 
niabls , -in der : Morgenandacht, in der Gottesveteh*» 
ruDg ., so 'W^ aitf SpiEsiiigähgefi dar. •> 

!lJm die (Schüler zum. Fieifse in der Mtisik 
aufzumuntern und zutn Vortragen der Musik«» 
stücke in >'G<ig^nwaft einer Gesjöllschoft. yäö! Zu- 
hörern- «EU gewöhnen, wrd :in der ilegei Jed^n^ 
Mitiewoch;^ Abends nach Tische, im S^ieisiesaald 
ein kleines IJebniagscoiifcert: gegeben, iä' >MvIbliieni 
sich '. die m;iyikalischen: Zöglii&g^ abivrbcksekKl 'höircb: 
lassen. Diejenigen, welche besonderes Talidat für» 
Musik zeigen', erbalteii, fuf besonderes ^Verlangen 
der £ltehi derselben ', Unterricht imiGeoSeralbars« \^ 

.• : ■' *-s — * «t.' t 'l f i» . ) ", ■• .' ' '-'»A ;• = '> • • 

Für jede 8|)i?'ax)he nnd, jede 'Wissensifchaft, Aii 
in der Anstalt gelehrt wird, sind besondere Glassen 
cirigenVhtefi,' damit j^ädötr Zftglin^; 'dei* iaii diem Un- 
terrichte 'Thbll tiehmeh 'feöU,' in'diejieiiige Öiöisse' ge^» 
setzt werden könne , iii ti^lihe er ^ nach^ M^fsgäbe 
der in deiü'Fachö beJ-feiis gemachten Fortsbhritle, 
am' besten päfst. Möglich ist es also, dafs fein und 
derselbe im La^db lÄ der' erit^n Glasse ,'inl Deut- 
sehen in'der s^weiten,::iHt f'rän^ös'isbhen in der drit- 
ten Gksse Üntferricht emjifdögt u. s. W; 

Zu Oste^b'iiiüd Michaelis Wird icdfesmäl' dier 

2 * 



Lebrpian yerändertf^uiid bei dessen Anordnu&gauf 
das geistige, BedürfniGs der pngen. Leute naeh Mög- 
lichkeit Rücksicht genommen. 

Meist am Anfang eines jeden Monats werden 
drei Classen von ihren Lehrern öffentlich. geprüßU 
Die Schüler, welche am besten bestehen, werden in 
dem Blatte namhafl. gern acht, von welchem, von 
14 Tagen zu 14 Tagen, unter dem Titel: „Nach- 
richten aus Schnepfenthal, für die Eltern und Freunde 
der dasigen Zöglinge" ein halber Bogen erscheint, 
und den Eltern, auf Verlangen, mit den Briefen 
ihier Söhne zugesandt wird. . 

'Aueh gibt jeder Lehrer den Schülern seiner 
GlassiBn., am Ende eines jeden Monats, eine Probe- 
Ausarbeitung auf. Die Namen der Zöglinge, welche 
ia ^edier/Glasse die besten Aufsatze liefern, werden 
gleichfalls in den „Nachrichten aus Schnepfenthal" 
angezeigt. 

Zum Repetiren, Präpariren, Memoriren imd 
zur .Ausarbeitung der aufgegebenen Exercitia sind 
jedem Zöglinge in der Regel im Sommer vier, im 
Winter, drei Stuivlen täglich angewiesen. 



.. Die Erziehung im engem Sinne des Wortes 
(bestehend in V e r e d e 1 u n g der Eigenthümlichkeit 
lies; Kindes, aber nicht in Unterdrückung dersel- 
ben) wird uns bedeutend durch die ä^fsem Ver- 
hältnisse der Anstalt erleichtert , indem unsere Ju- 
gend, von der grofsen Welt entfernt, in der Regel 
nur gute Beispiele vor Augen hat. Sollte ja. ein- 
mal eine Person sich hier eingeschlichen haben, die 
auf das Gemüth der Kijader und Jünglinge einen 
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naohtbeiligeil Einfla£i' besorgen lidße: so wird dereti 
£DtfetouBg schleunigst' bewirkt. ^ . 

Bas Verhäitnifs, welches zwisphen niir und inei- 
nen PAegesöbnen Statt findet, ist so; wie es zwisdhu^ 
ein^m> Vater und seinen Söhnen zu sein pflegt. Sie 
red^i ihicii Tiiit dem vertraulichen Da an^ '-^ je- 
doöhl ohn^'isich diefs gegen ihre übrigen Yoiiger 
setzten. 2,0: erlalibeilL **-- und suchen in Veirleg^hhfiit 
meine Hülfen- da'sie .'versichert sein können, dafa ich 
sie /ihnen nieiversage, wena sie dei^selbeä bedürfen, 
u. a; w« Da& nicht ein Jeder vod ihnen sich gleich 
innig am imch ansciiliellst^ läfatsich leicht erachten: 
iade£i suche ich die Sdhücht^meli und Verschlosae* 
neu durch liebreiche Behandlüing. dreister und offe-* 
ner gegen mkh zu machen und ifa^ Vertrauen zu 
gewinneh^ indem blofs aüf.d ies em Wege gründlich 
auf ihr Herz gewirkt werden kann. Strenge ün- 
part6ili'ch.keit ist mir Grundgesetz. Das vo:i^«* 
zügliohste Mittel y dessen ich mich bediene, sie zur 
treuen Erfüllung ihrer PiQichten anzuhalten, besteht 
darin , dafs ich sie auf die Aussprüche der heiligen 
Schrift verweiae, indem ich durch die Erfahrung 
mich überzeugt habe, dafs kein anderes Mittel 
grü&dltcher wirkt, als dieses. Haben sie Gottea 
Willen als Richtschnur ihres Lebens anzuerkennen 
gelernt: so sind sie auch für die Zeit am besten 
vorbereitet, wo sie, der Aufsicht der Eltern und 
Lehrer ent^chseu, in die Welt eintreten. Blofs 
da, wo ich bemerke, dafs der Sinn für solche Er- 
kenntnifs noch nicht rege ist, nehme ich zuteilen 
zu Mitteln meine Zuflucht , die den in seiner Sinn^ 
lichkeit noch Befimgeaen weckei). hxdeSa geschieht 



diefs' gewifs nkht ieher , bisl näcK wl^deiphblt^t: ver- 
geblicher Anwendang des obto angd^ebepfinJilittels. 
Damit einem jedea «nseirer Zoglillgä dii^ nättiiige 
Aufmerksamkeit geiwidlnet w^tdeüitköane^ slskA die«- 
eelbeUf wi^e sie. am besteä ea einander iifMi^sen, du 
secks^ GeseUachaftien getheilt^ndhräa jedeideriS^e- 
ciaJaiifsicht eines Ldarers anenipifohlbn isiythufildes* 
^ea' Zimmei" eie ikire SohulaFbekenl.biisorgt,;i»ldii2 
dessen ' >JB«gleitHiig sie sich' im /Freien > erhblt« • 
.' Jeden Soünabeiid , nach dent Abendesseov'wivd 
die iQensQr arb^geben^ wbbei iäh dns^ .^ras.voiiei* 
nenfei jedeiiiiLehrbir üb^ jedienlZögUn^ hmsichüich 
de^Fteifses^ ündi des »ViBiThaillteiksibeiberki vnrdiy^'in 
ein Buch eiiltrage.. > AknH£o[l^nden''Moi^gäniS|^reebe 
ich mit ^em jeden; ' meiner Pflegesdhae uüfer, vier 
Angesi übei? das,: was )vön 4hm 'gesagt» Wördeitn Bie- 
jenigeni, wökhe aus 'einer odek^'aus n^efarddenfLehiv 
stunden habeb Klage vorkonimeo iatssienv imüssen 
aus diesen LeHrstunden ^ die nächste <Wok^ hin«- 
dfäiich, ytd^h Tag eine schriftliche (JensuriTiin ibren 
Lefaierd TÖrzeigen. . * - i ^»i ' - 

; ! ! Ybö Zeit zu -Zeit findet eine Zusaniitienkulift der 
Lehrer auf meinem Zimmer ^Statt, wo über eines je^ 
den Zöglings Betragen , Fleifs^ Ge^nsidbeiiszUstand 
Uw s* w«, so wie über das, was auf Vervö-Ukomm- 
nang der Anstalt abzWeckt, Rücksprache ^nom- 
men wird. i . ./ . ' 

. • Ztir BefördernDg der Pünktlichkeit unserer 
Zöglinige trägt die Einricklnng nicht wenig -beiy/dab 
sich dasv Perso«itale der ganzen Anstalt streng nach 
dem Rufe der Glocke^ richtet Morgens 10 Miimten 
nachdem; das ^ iSeiohea stfm Aufsteben gegeben wor^ 



in-^lAe RMm anfist^Lkn. ; Süssem 'Au&ieUea '&nd^ 

StaUbnrDer bequtoierea IjJeberaiii^t wegejdL'SJad diH 
ZögliogQfVl dr^i, 'M^rsidurph' ibreOröCse bci^tiimntey 
Abtheihiogeiibgjsl^pftcht,. dßrm j«)d^r ein skh s^^die- 

Mrßlcbex:umn^] Abtheilong jedesmal vgi^W dnk!d(H 
zählaix' Mn^ : die «twa FohLsodiu dem anWestodeu 
Lehrcir awne&muf«» ' t • i 

Auch ilÄUtet aprere iBautsittfar g^atf; 10 Mimfttenl 
nmh dwi .Schlage io die Lebrätundepy ^öd mit dem 
letzten Schlage dieses Läutens, W^lche^ f Miauten^ 
dau€irti^.mu& tm Jeder auf sQiqem Platsse sitzen. 

'Eihm so- sweqkatf . die kleinea Atmiter ^^ aU 
die Me^^^r^ Gabeln und Löffel Vor der Mahlzeit 
herumsulegen^ die Stähle um die Tische -za aet29ei|> 
u« B* w« -^ auf Gewöhikung zur Pünktlichkeit abL 
Die Zoglinge> welche ein solches Aemtchen yerser 
ben, empfangen dafür einen kleinen GehiJt. 

Jeder Yerstof» gegen die Pünktlichkeit wird mit 
einiem oder einigen Strichen bestraft, für deren je- 
den em Pfennig in die Gasse zur Unterstützung der 
Armen in der Nachbarschaft entrichtet wird. Das 
Zo^mmalzählen .dieser Striche geschieht ineist |e> 
den Monat einmal. 

Um Ordnung und Reinlichkeit unter un-- 
sei^ü'Zdgiliiigen zu befördern , wird jeden Morgen, 
w^nn ßie sich Tor Anfang der er^jten Lehi'stnnde 
aufgestellt haben, eine jp.iu'.chsiqht d^f.^lben Torge-* 
nfommen: und zugleich untersucht, ob ein/Jedetf 
sein. Ta^ohentudii seinen I^anw ^nd den^S^^bliis-^ 
sei 9u. deinem Schranke bei« sich führt« Eine ger 



\ 



— M — 

nanere Untersnchxmg der Reinlichkeit der H&iide, 
des Gesichtes , der Zähne und ' des Hdlisefa »ekme i 
ich jeden Sonntag früh vor. Aafserdem hiafmi die 
S^oialaufseher , wie in jeder andern, so iaacti* in 
dieser Hinsicht ihre Schützlinge tx\ beacteeai" 

Jeider Zögling Hat einen Schrank, in wekfaem er 
scind Bücheir^ Schreib^ und Zeichenmateriallwi, 'Mu- 
sikalien u. s. w. aufbewahrt. Die Kleidung ' und 
Wasche hat meine Frau unter Beschlbfs.»»» Wer et- 
was von seinen Sachen am unrechten Orte liegen 
läfst^wird' für jedes Stück mit einelb Strichf iltttirt, 
wofür er ei« Ex^mpel ausrechnen öd^r^etwfe aus- 
wendig lernen mufs. '• .:.>^ :.• •• 

Gute- Gi^legedheit , Ordnulig haHeri' und * über 
Ausgabe und Einnahme Rechnung'dSährenafü ler- 
nen, haben mehrere Zöglinge auch bei denfli« Han- 
del — löit Papier, Federöpulen, Bleistiften u.s.w;,— 
der ihnen übertragen wird. Die Waaren werden 
nur gegen' Scheine, welche von mir unterzeichnet 
sind, an die Zfeglinge abgegcbien, von dem Zöglinge, 
welchem der Handel übertragen ist, sorgfaltig 
aufbewahrt und von Zeit ztt Zeit als Belege, tkebst 
der Rechnung, mir zur Berichtigung übergeben. 

Auf Beobachtung der Regeln der 'Conveniene 
sehen wir bei unsem Zöglingen, so weit es ohne 
Beeinträchtigung ihrer jugendlichen ünbefaugenheit 
geschehen' darf. 

Und nun schliefsliöh noch eiüige 'Worte über 
Belohnungen und Strafen, welche wir bei unsem 
Zöglingen anwenden. Von letztem war schon in 
dem» Vorhergehenden da und dort die Rede, äs. B. 
dsLy Wo von dem Verhältnisse,- in ^ welchem 'ich au 
meineh Pflegesöhnen stehe , und von' der <5dwöh- 



nang 2tir Pänk|JiebkiBbt^(Or(km|ig»tmd Reinlichkeit 
gßspx^i\en m\rß/d. , Bier^ noi: noch .^i^ J^Qmerl^qi]^ 
dar$ .tciiH()ift*nAitü'r,l>icheiQ; Strafen a)« die wirk- 
»aiiilst^a hküräiMeü nbjl^ind fast lediglich an sie 
halten: iiidem vfir t, JB. denjenigen, derselben Auf- 
satz schlecht gemacht lijjit, daziu; anbaUexi, ihnnoch- 
inald-tinicl ^besser zainiNchen$> indem < wir demjeiii- 
geÜj '^feif ein Vergnügen ünifsbrauiiht,, dasselbe 
eifli^al .Tp^enthalten .11..$. w. Die gänz|iol^ Ent- 
ziehvnkgi sanier Mahlzeit . gestatte ich. nicht , weil die 
Gesundheit der Kinder dadurch jieiden. würde. , Zpi 
dw .St j-af^a gehört aiich der Abszqg am Taschen- 
gelde. i':iWöoheatIiQhiem|)(föngt nämlich J^er, der 
seiii^^ SäChea di^ Woche hindurch gut machte, 3 
gute Grojfsc^enj wei; die Censur JNr. .2 Ijat, erhält 
2 gute Groschen j wer Nr* 3 bat,' bekömmt einen 
guteh'Gi^dschön; und wössen Censur tiicht' gut aus- 
gefallen ist, hat nichts zu erwarten. 

Mit Belohnungen sind wir etwas sparsam : voll- 
kommenf überzeugt, dafs der beste Lohn für treu 
erfüllte .Pflicht in. dem Bewufstsein.lie^t, ?ie erfüllt 
zu haioen» Indef^t isit ^s uuter andern für unsere 
Zöglinge gewifs aufmUnter&d ,i wenn; sie :von ihren 
Eltern Aeufserungen der Zufriedenheit über die 
von hier eingesandteii^' Censürea vciniehmttii' lUnd 
wenn ihrer in den „Nai^Tichten aus SchsrepfeathaF 
belobend gedacht wird. ■ ' •: * 

Auch sind die VergnügungeDy von deoen unten 
die fiede ist, mit zu den Belohnungen- zu reSehnen^ 
indemf wir dnreh den FleiTs und das gute Betragen 
unserer Zöglinge aufgem^ii^tert werden, jene öfter 
zu wiederholen und zu vervielfältigen» v > ,, 



friih 5 tJhr im S6irimer (im'^lni'eii''l'8ftutiae i 
■ spater) Wird attfgedt!ätiddB(^!üäH*bis'6Üi!r 
' . : atUÄr^ di^ ; 2*gWpgfl \9^ '4m , Stufew 
. ihrer Special - ^ufjpeqer? ,... i • .,^^j:. 
6Ühr wascnen sich di^ l^ögljnge:* däniiMör- 
genandafchf-, daott ■Frühstück.'' ;• •- * 
iVoa 7 bi« .11 lUhr Scbuktcuadeiiu Zwisidheiirkdec tuid 
dqi: näcbstfi^lgq^d^a IQ Miput. Ep^oliuag, 

11 Uhr Leibesübuiigen im freien. , 

12 ühr Mittagsesseh; gegen das Ettde, ^ö oft 

.€8 die ]^if. gestattet ^ geseUflchnfttieher 
.r , Gesang. \..\ . . « ^ .;.•''•;• 

Nachm. 1 Uhr Erholung Im Tr^ien., in Begleitung 

' der Aufsehen UntiEJrricht in Handarbeiten, 
•j .' ' 2 bis 4 Uhr Scbulsttnideii (im; Winter bis 
j. . 5; Uhr,, weil daiiü Vqrnwttagfi eif^Li^(ir- 

. '. $ti^nde wegfallt.) 

' ' 4' Uhr (im Sommer) wie früh 5 Uhr iiach 
»' • ' 'de'm Aufetdien. ' 
. . : • 5 1 Uhr Vesperibrod 5 übrigieas wie 1 Uhr j (im 

Sommer Baden und da^it verbundene 

Schwimmübungeri, und dannVesperbrod.) 
---: * 6 bis 8 Uhr wie 4 Uhr. "^ : ' 



< ) 



8 Uht Abe0dinahIisclit ,. und darauf Abend« 

Andacht, . ., ' . 

9 ,Uhr , beliebige ' Beschäftigung unter Auf- 
^ Sicht ; Mittewochs Üebungsconcert. 

9| Uhr wird zn fiette.gegaiigen» 



r ...I (i 



'-'Ferien finden in der hiesigen Anstalt niobt^St^ti, 
Düemehresten: Zöglinge sinid tqd ihrer Heiototb 9a 
weit entfernt, als dafs sie Besuche im elterlichen 
Hause ^machen könnten; und selbst h^\ d^n'Uebri- 
gea;i$tr es::au8 begreiflichen Ursäch^a besfe^er, die 
Eltern bestitthen sie hier^: öli dafs ä« %1sx den Eltern 
reiiaeb« Dagegen ist hiiilänglijch für andere Beför- 
derungsmittel de^ jugendlichen Fxohsindsogmirgt^ 



bei debed der.iia(^tltoi£geUiäsiai)d>tr9nm(Vieo wd, 
daiTardie Jügiänd auf zu lange Zeit ai^ dturgewoho^ 
teb .Ordnung kömmt. : . {)aliin . gehörepi : die Späh- 
ziiigiibjge iöi nn^eire,: die.maäaigfaltigf^tQa Abwieohsd* 
Imigen» daHii^etende, Ge^Dd ; r 'grössere WailderuogeJti 
in dieNachhorschäft^ kkiöerReisen $ löndli^beFeate^ 
TaAalafctfkaarJi^e«AeA>iaadig^ell6cba{lüehe Spiele«, ^ 



i »!»)■■? • ; . ■«; p .;■■;. f . { . 



:;Von,^.deq laladlioben -Eestei^ .wiird.\eincb (<iUä 
J&ir^Qbfest) betsiODdeFs 2um Andc^nkep ^lUdie ^etEadr 
JUgeoi JAiligliedei^ deriQeseUsohaft {fietia^tDfaiUeiOcda- 
tVßihftbs^i^^nfWfa^den^ütfnd i&Uidereix Andoakeli die 
den Platz vor unserpQaHa«m.ifpImiück^iide».Kiil5eh^ 
■h4iUtne)tgepflao;(t;/wod>(ile9 sind); ein and^r^a. .(das 
|IeilV9t£64t)/;zv(t \kVmx det.£mte bega^i;en. {km 
Jai?ühiiDg|festft«0'wie aiiiKefbstfe9t^ bringt/ die ganae 
Sio\iiim^\iQikifi^^i^^^ß% Th«il des Tdgea im Freleii eu 
imd; nimmt: d^iselbH aU^b. die Mittagsm^blzeit eim 

: \ y ■ :- . ;•.•' :• . , . • . . •. .• 

Bedingungen des Eintritts Jn die. Anstalt. . 

' Zu.'piler Zdt\ iin Jaiü*e/ könii^ xieue Zöglinge 
djstgem^fiiirxieu iverd^if: doch geschieht esy wegen der 
in ddn eilsten Togen des . :April< mnd ; Oktober '> Statt 
findenden^ Abänderungen des Lehrplabs j ana föjg«^ 
lidkat^U' £u finde der Monate März md Septembiiri 

' £iii Alter yon 8 bis 11 1 Jahren ist das passend-«- 
ste> für 'den. Eintritt* * Knaben ^ deren • Unsohuld 
befleckty' denen das 'Yerunreinigen des Settes zur 
Xy^wolinheit geworden^ oder d^en Geist so be^ 
«sbränktist^vidafüisicli ;««nig. von ihnen erwarten 
iäfst, können nicht aufgenommen werden. . . .:. 

' 'ItS^' U^m 'Oine schriftliche Ang'abe des 
Ge:sündbeiti9ziistanäiis • des heu* eintretenden 



ZögüngB, 80 wie der KranUiekeiiy die er bestunden 
häi, ■ wird diiogend gebeten , weil wir dadüreh naim* 
eben wichtigen Fingerzeig für die Behandlafagsweise 
des Kindes im gestinden Zustande und in Kranklieits- 
lallen erhalten. Auch verlangt tlie Landesregn^ng 
yon jedem neu eintretenden Mtgliede ein besonde- 
res Zeugqifs^ dafs es die Kuhpocken gekaibtilsat« 

Da die sämmtlichen Vornamen eines jeden Zog- I 
lings bei Aas^ellung seines Schulzeugnisse^ erfor- 
derlidi sind^ so wird um deren Angabe gebeten. 
• > Soll eiu' Zögling die Anstalt wieder Terjassen : so 
wird mir diefs von den Eltern oder VormÄndem 
«in halbes Jahr vorher angezeigt. ' ' * • 

' y^läfst ein Zögling Vorm Abkiof seines 'Pen* 
9ionshfl(lh}ahrs die Anstalt:' so ist die Pejision doch 
für» das volle halbe Jahr zu zahlen. Bleibt er, 
nachdem' sein Abgang, wie ciben bemerkt,- ange* 
«eigt worden ist, noch dhige Zeit üb er sein Pen- 
sionshalbjahr bei uns, so ist dafür die Pension blofs 
für di e s e Zeit zu vergüten. 

Beimi Eintritt, in die. Ahstalt zahlt jeder, Zögling 
2S^irhlr; Pr. Goür.; die Pension wird halbjährlich 
mit J8t$ Thlr* Pr. Cour* vorausbezahlt. Dafür 
wird gleistet: aller oben angegebene Unterricht 
(deü Unten^icfat im Reiten, und jeden besonders 
vlsrlangten Privatunterricht, so wie audh das im 
VieriEteiehniGi der Lehrgegenstände in Parenthese Ge- 
sohlosseae ausgenommen); femer Aufsicht:, Kost, 
Wohnung, Heizung, Licht u. Reinhaltung der Wäsche. 

: jifür Schjreibmater^alien, Bücheii, Kleidung^ .Bett 
u. s. w. wird den £ltern halbjährlich eine fi;echnung 
eingesandt^ die sich gewöhnlich auf 30 bis 40 Thlr. 
Fr. Coun beläuft und mit 3 p» c. Aufgeld (itait zeit- 



hexf kiiSpeeiesk Thln Ij*) zu beriohtigtn ist. . Nur 
weaiiy inä besonderer Bewilligung der fiitero^ diezn 
Schnei. Privatunterricht ertheilt oder ihm an Bü-r 
chenk; lU. s. Vf. mehr als das Nöthigste angeisohalK 
MTOrtliB, überschreitet sie jene Summe. — '- Die Be- 
lege zti den in Rechnung gebrachten Posten werden 
hier aufbewahrt, bis die Eltern sie verlangien , weil 
die Unkosten der Uebersendung mehrmals Klagen 
von Seiten der Empfänger veranlafst haben. Uebec 
die kleinen Posten , als Schreib- u. Zeich^^material^ 
Reisen, und Vergnügungen u. dergl. werden keind 
Belege ausgestellt. , • v 

Zu Weihnachten werden, wenn die Eltern öicht 
ausdrücklich eine Abänderung verlangen, (welche 
vor der Mitte des Octobers geschehen sein müfste) 
den iKindem in ihrem Namen passende Gesdhenke 
übej?]:^icht^ deren Betrag sich , je nachdem die El- 
tern es wünschen, auf 5 bis 12 /rhlr, beläoft. Die 
Erfahrung veranlafst mich zu der Bitte, dafs unsem 
Zöglingen, welche am Christfest schon hier mit 
Näschereien hinlänglich versorgt werden, dergleichen 
nicht noch gesandt werden möchten. — Unlust zum 
Lernen, Kopfweh, Uebelkeit u. s.w. sind in der 
Regel die folgen solcher Sendungen. 

Jeder Knabe bringt mit : 

Messer und Gabel, nebst silbernem Löffel. 

1 Dutzend Servietten ) welche der Zögling beim 

1 Dutzend Handtücher ) Abgange zurückläfst. 

2 Dutzend Taschentücher. 

1 bis 2 Dutzend baumwollene Strümpfe und eini- 

fe Paar wollene Strümpfe für Krankheitsfälle, 
is 2 Dutzend Heraden. 
4 Betttücher. Ein Verzeichnifs dieser Gegen - 
Stande ist denselben beizufügen. — Für Betten 
wird hier gesorgt. 



' Sollten Entfernt-Wohneodiä Wüoscliien^ . dafö Tioa 
den Twstehenden Artikeln ein nnd derondere hi^ r 
angesohaSt werden möge : so kann difefs sehr -wohl 
geschehen nnd braucht mir nur angeaeigt zu'werdeny 

Die Kleidung anlangend, so steht es den . Kitern 
ganz ff ei, wie Tiel davon sie ihren, iii die Anstalt 
eintretenden!) Söhnen mitgeben wollen. Die Uniform 
beschrankt sich auf eine schariachrötbe JacÜe, wel- 
che an Sonn- and Festtagen von allen Z^lingeö ge- 
tragen wird. An den Wochentagen ist selbst die 
Varhk dei? Jacke beliebig. UeberrÖcke und Fracks 
werden von den Zöglingen nie getragen. 

Romane und andere für die Jagend nicht passende 
Schriften bittoich den Kindern nicht mitssugeben. 

Da es bei den auf Seite 23, 24 nbd 25 erwähntecr 
Einrichtungen " unse^rn Zöglingen nicht an\Fasohea<^ 
g^ld fehlen kiann, wenn sie sich darum bemüben^rol*- 
IbHy so halte ich es für besser, wenn' sie keines voftt 
zu Hanse erhalten, indem uns so ein Mittel mehr su 
Gebote steht, um did Erreichung des wichtige Zwe- 
ckes ihres hiesigen Aufenthaltes zu fördern» 

Briefe können die Zöglinge, so oft sie Wolieii, 
nach Hause^schreibem, und zwar otine d^fs dieselben 
einer Durchsicht unterworfen sind. Alle vier Woche» 
schreiben sie jedoch bestimmt nach Hause, und ich 
begleite dann die Briefe mit einer Nachsohrift und 
füge ihnen, auf Verlangen, die schon oben erwähn- 
ten gedruckten Naehrichten aus Schnepfenthal bei. 

; Manchen Eltern dürfte die Bemerkung nicht un- 
willkommen .sein, dafs der Gasthof bei dem, eine 
Viertelstunde von hier reizeiid gelegenen*, Herzogl. 
Lustschlosse Reinhardsbrunn, einen angenehmen 
Aufenthalt darbietet. - 



Uebersicht der Gegenstände des Unterrichts nnd 
der Personen , durch welche er ertheilt wird. 



Religion , Dir. Salzmann. 

Alte Sprachen und die damit in Verbindung ste- 
henden Realien: 

Latein, Dr. Lenz, Rein, J. Ausfeld. 
Griechisch, Dr. Lenz, Thon, 

Neuere Sprachen. Deutsch, Rein, Thon, Rose. 
Französisch, Wespy a. Neuchatel, Girtanner. 
Englisch , Dir. Salzmann , M. Lenz. 
Italienisch, Girtanner. 

Geschichte, Rein. 

Geographie, S. Lenz. 

Mathematik , Wilh. Ausfeld. 

Feldmessen, Wilh. Ausfeld. 

Physik, VVilh. Ausfeld. 

Technologie, Dr. Lenz. 

Naturgeschichte , Zoologie und Botanik , Dr. Lenz. 
Mineralogie, Girtanner. 

Kenntnifs der Gestirne, Wilh. Ausfeld. 

Bürgerliches Rechnen, Wilh. Ausfeld, Aug. Ausfeld, 
Rose , S. Lenz. 

Kaufmännisches Rechnen und kaufmännische Wis- 
senschaften überhaupt, so weit sie für die Schüler 
passen, Girtanner. 

Schönschreiben, Aug. Ausfeld. 

Zeichnen, Pöschey. 

Planzeichnen, Pöschey. 

Musik, Ciavier, Violine (Guitarre, Flöte), Ernst Aus- 
feld, Rose, Haun. 

Gesang, Ernst Ausfeld. 

Tanzen, Reiten, Schwimmen, gymnastische Uebun- 
gen; auch Handarbeiten in Holz und Pappe in 
den Freistunden. 
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